[image: Couverture : I'm Yours - Im Bann des dominanten Milliardärs, band 2]

Hannah Taylor

I'M YOURS
Im Bann des dominanten Milliardärs 

Band 2

[image: logo]


Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Sehnsucht. Die Versuchung des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Erste Klarstellung
Nina ist ein tolles Mädchen. Sie ist meine beste Freundin.
Und genau darum nehme ich ihr die Sache übel.
Wie kann sie mich nur vor eine solche Wahl stellen? Unablässig muss ich daran denken, was sich vor einer Woche auf dem Flughafen zwischen uns abgespielt hat. Wir haben seither noch nicht wieder miteinander gesprochen. Zwar haben wir einige Mails ausgetauscht, aber darin ging es in erster Linie um Dinge, die die Arbeit betreffen. Sie waren in neutralem und sachlichem Ton verfasst, mehr nicht. Ist ihr nicht klar, dass sie ein wenig zu weit gegangen ist?
Wenn ich es richtig verstanden habe, hat sie mich aufgefordert, zwischen Milton und ihr zu wählen.
Aber das ist doch absolut unmöglich!
Sie will, dass ich meine Beziehung zu Milton beende... Und das hat sie einfach so beiläufig daher gesagt, als wäre es eine Kleinigkeit. Als wäre das zwischen uns eine völlig bedeutungslose Affäre... Und wenn ich es nicht mache? Dann heißt es Abschied nehmen von meiner besten Freundin und Geschäftspartnerin.
Entscheidet sie jetzt, was gut für mich ist und was nicht? Nein!
Sie hat erfahren, dass Milton über uns und unsere Event-Agentur Erkundigungen eingezogen hat. Nun, er ist ein Milliardär, der die Organisation des Hochzeitstages seiner Großeltern einem Unternehmen anvertraut, das von zwei jungen Mädchen geführt wird. Ich habe durchaus Verständnis dafür, dass er gewisse Erkundigungen anstellt.
Auch wenn mir natürlich klar ist, dass diese Erkundigungen vor allem dem Zweck dienten, mich wiederzufinden und zu treffen...
Sollte ich Nina das möglicherweise sagen?
Doch ich bin davon überzeugt, dass sie unbewusst von ihrem Vater, Edmond Bertram, und ihren Onkeln Germain und Wilhelm beeinflusst wird.
Milton hat vor kurzem herausgefunden, dass er in einem Schloss in der Schweiz geboren wurde. Einem Schloss im Besitz der Familie Bertram. Aber die Bertrams haben seltsam zurückhaltend auf diese Neuigkeit reagiert und den Eindruck erweckt, als würden sie Milton etwas vorwerfen... Aber was?
Gibt es etwas, das Milton vor mir verheimlicht? Welche Entdeckungen erwarten mich hinter der makellosen Fassade dieses perfekten Mannes?
Die Ereignisse rund um Schloss Bertram werden immer mysteriöser und rufen ein unangenehmes Gefühl in mir hervor. Das verlassene Gebäude birgt ein düsteres Geheimnis in seinen verfallenen Mauern. Ein Geheimnis, das die Brüder Bertram miteinander teilen...
Ich muss darüber unbedingt mit Milton sprechen. Von Angesicht zu Angesicht.
Es klingelt an der Wohnungstür. Ich stehe von meinem Schreibtisch auf und laufe rasch die Treppe hinunter, die ins Wohnzimmer führt.
Ich gehe an dem graumelierten Sofa vorbei und öffne die Eingangstür. Ein Lieferant in dunkelblauer Kappe und Uniform grüßt mich.
„Mrs Becker?“
„Miss bitte.“
„Oh, Verzeihung. Das hier ist für Sie.“
Er hält mir einen riesengroßen Blumenstrauß hin. Einfach wunderschön. Es handelt sich um ein Bouquet aus weißen Lilien und violetten Lisianthus. Dann öffnet der Lieferant seine Ledertasche und zieht etwas daraus hervor:
„Und das hätte ich fast vergessen: Hier ist die Karte.“
Mit einer kurzen Geste verabschiedet er sich und verschwindet dann im Hausflur.
Während ich die Blumen in der einen und die Karte in der anderen Hand halte, schließe ich die Tür mit einem Hüftschwung. Dann setze ich mich im Wohnzimmer auf das Sofa. Ich lege den Strauß auf dem Beistelltisch ab und falte die lila Karte auseinander:
Damit du weiter an mich denkst. Milton
Ich lächle. Er muss mir keine Blumen senden, damit ich an ihn denke. Denn ich denke eigentlich ununterbrochen an ihn!
Das ist jetzt der dritte Blumenstrauß, den ich von Milton erhalten habe, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben. Er ist auf einer Geschäftsreise, und obwohl er nur wenige Tage unterwegs ist, fehlt er mir sehr. Wir kennen uns zwar erst seit kurzer Zeit, doch seine aufmerksamen Gesten unterstreichen das Band, das uns verbindet.
Jetzt sind es noch vierundzwanzig Stunden, dann wird mein Traumprinz wieder zurück sein. Ich lasse mich rücklings in das Sofa fallen und stoße einen tiefen Seufzer aus. Mein Blick bleibt an der Decke hängen. Wie soll ich das alles nur unter einen Hut bringen? Meine Freundschaft mit Nina und meine Beziehung zu Milton? Und dann gibt es ja noch das Geheimnis rund um das Schloss... Ich puste die Backen auf und atme dann laut durch den Mund aus. All das bringt mich durcheinander.
Los, jetzt aber wieder an die Arbeit. Ich werde mich durch meine persönlichen Überlegungen doch nicht von meinen Aufgaben abhalten lassen. Professionalität und Zuverlässigkeit werden bei mir groß geschrieben!
***
Ich komme am Fuße des Wolkenkratzers an, in dem Milton Quartier bezogen hat. Ich gehe durch die große Drehtür und gelange dann in den Eingangsbereich. Die Halle ist riesig und die Wände aus rosafarbenem und beigem Marmor werfen die Geräusche zurück. Ich wende mich in Richtung der Aufzüge, über die alle Etagen erreicht werden. Der linke öffnet sich zuerst und ich gehe hinein. Dabei bin ich von einer Gruppe von Menschen in Anzügen und Kostümen umgeben, die telefonieren und in ihrem Finanzjargon sprechen. In diesem kleinen, geschlossenen Raum vermischen sich die Worte miteinander und bilden ein sonores Gemurmel, das irritierend für die Ohren ist. Mir kommen diese Menschen seltsam vor, die sich hier einer neben dem anderen befinden und sich noch nicht einmal ansehen, ihre Blicke sind ins Leere gerichtet und in den Köpfen schwirren anscheinend nur Zahlenkolonnen herum.
Als ich in meiner Etage ankomme, bahne ich mir meinen Weg durch die Ellenbogen und Schultern und kann endlich wieder durchatmen. Ich befinde mich in einer luxuriösen Halle, die zu einem ersten Büro führt, das von einer schweren, lederbeschlagenen Tür verschlossen wird. Das ist das Büro von Hadrian-mit-einem-H (Das betont er bei jeder sich bietenden Gelegenheit, und es wäre ein grober Fehler, es zu vergessen!).
Ich habe kaum den Arm gehoben, um an seiner Tür zu klopfen, da öffnet sich diese auch schon lautlos. Hadrian steht vor mir. Offensichtlich hat er mich erwartet.
Hat er etwa hellseherische Fähigkeiten?
Hadrian ist Miltons rechter Arm. Er wirkt drahtig und katzenhaft, und sein leicht gestelztes Verhalten passt zu seinem hochkarätigen Stil und seiner geschraubten Höflichkeit. Er trägt eine rechteckige schwarze Brille, die ihm ein äußerst seriöses Aussehen verleiht, das fast schon übertrieben wirkt. Trotzdem hat er eine sympathische Seite, die mir gefällt. Ich amüsiere mich häufig damit, ihn zu necken, und habe das Gefühl, dass er sich an meine Anwesenheit im Umfeld seines Chefs zu gewöhnen beginnt.
„Miss Becker. Guten Tag!“, sagt er ruhig.
„Hadrian! Freut mich. Sagen Sie, ist Milt...“
„Mr. Turner ist ausgegangen, Miss Becker.“
„Ausgegangen? Dann ist er also von seiner Reise zurück? Und nennen Sie mich doch bitte Charlotte“, sage ich in singendem Ton.
„Er ist in der Tat von seiner Reise zurück, Miss Becker“, antwortet er streng.
Mir wird deutlich, dass Hadrian offensichtlich die Anweisung hat, niemanden zu seinem Chef vorzulassen. Und er ist kein Mensch, der Regeln überschreitet. Ich glaube, er würde ohnmächtig werden, wenn er einmal vergäße, sein U-Bahnticket zu entwerten!
Aus den Augenwinkeln beobachte ich die Tür, die zu Miltons Büro führt. Sie befindet sich rechts von mir und ich frage mich, ob er nicht doch da ist... Was kann ich nur machen, damit Hadrian mich vorbei lässt, denn offensichtlich hat er nur das eine Ziel, mich zum Aufgeben zu bewegen. Ich beschließe, alles auf eine Karte zu setzen.
„Hadrian?“
„Ja?“
„Ich glaube, ich werde wohl mit Ihnen einen Termin ausmachen müssen, wenn ich Mr. Turner treffen möchte.“
„Das ist eine weise Entscheidung, Miss Becker“, sagt Hadrian, der beruhigt ist, dass ich ihn nicht weiter in Bedrängnis bringe.
Er dreht sich um und geht in sein Büro, um dort seinen Terminplaner zu holen. Diesen Augenblick der Unaufmerksamkeit nutze ich, um ihn stehen zu lassen und auf Miltons Büro zuzueilen!
„Halt! Stopp! Miss Becker, das dürfen Sie nicht... Warten Sie doch...!“
Hadrian versucht, mich auf den letzten fünf Metern zu stoppen, die mich noch von Miltons Büro trennen. Ich öffne rasch die Tür, schlage sie hinter mir zu und schließe ab. Dann lehne ich mich mit den Schultern von innen an die Tür und schließe die Augen, während Hadrian mit der Hand von außen dagegen trommelt und ruft, dass ich ihm aufmachen soll.
Mein Gott! Ich kann es kaum glauben! Habe ich das wirklich getan?!
Dann öffne ich die Augen. Keiner da. Der Raum ist leer. Mist, er hatte Recht: Milton ist nicht in seinem Büro. Alles ist ausgeschaltet, und das Tageslicht, das heute grau und fahl ist, hat den Effekt, unterstrichen durch das antike Mobiliar, eine Atmosphäre jenseits von Zeit und Raum zu schaffen. Nun, das war ganz schön gewagt, was ich da gerade gemacht habe... Und jetzt?
Doch mir bleibt kaum die Zeit, mir diese Frage zu stellen, als mich etwas stutzig macht...
Aber was soll das denn da bedeuten?! Was soll das heißen?!
Direkt vor mir, auf unterschiedlichen Sesseln verstreut, liegen Babysachen. Hier eine Tüte mit schicken Bodys. Da neue Fläschchen. Weiter hinten ein restaurierter, antiker Tragekorb.
Was? Hat Milton etwa ein...
Ein Baby?!
Ich bin völlig perplex. In diesem Moment kommt Hadrian in das Büro, nachdem er es auf mysteriöse Weise geschafft hat, die Tür zu öffnen.
„Miss Becker! Was Sie da gemacht haben, ist völlig inakzeptabel!“, tadelt er mich wie ein Schulmeister.
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